Sozialplanung für Senioren 



Indikatoren 4.1 B/4.2 B/4.3 B/4.4 B 

· Allgemeine Bildungsangebote
· Kulturelle Angebote (Musik, Theater, Kino)
· Angebote im Bereich Sport
· Angebote im Bereich Geselligkeit
Diese vier Indikatoren dienen jeder für sich dazu, sich einen Gesamtüberblick über das kommunale Angebot in den Bereichen Bildung, Kultur, Sport und Geselligkeit zu verschaffen, welche sich insbesondere auch an Senioren richtet. Aus dieser Übersicht soll erschlossen werden, in welchen Bereichen die Versorgung mit Freizeitangeboten angemessen ist, wo gar eine Überversorgung vorliegt oder in welchem Stadtteil im Verhältnis zu den dort lebenden Senioren noch zu wenig angeboten wird. Anschließend sollte gemeinsam mit Vertretern der unterschiedlichen Vereine und Institutionen überlegt werden, was getan werden muss, um die Angebote so zu gestalten, dass die Senioren sie dort annehmen können, wo sie wohnen.

( Zu untersuchen sind neben der Art der Koordination und Kooperation der Anbieter untereinander vor allem die Transparenz der verschiedenen Freizeitangebote sowie die Rahmenbedingungen für die Teilnahme an ihnen. Dazu gehört zum einen die Art der Finanzierung der Angebote (neue Modelle, PublicPrivatePartnership, Sponsoring), zum anderen der Anteil der Bürger, die sich im Rahmen dieser Angebote freiwillig engagieren, sowie die Rolle, die die Kommune möglicherweise durch die Gewährung von Zuschüssen oder die Bereitstellung von Räumlichkeiten spielt. 
( Darüber hinaus sind auch Bildungsangebote und Kooperationen zu berücksichtigen, die von Bürgern aus Nachbargemeinden in Anspruch genommen werden, sowie die Gründe dafür, z. B. attraktiveres Preis-Leistungs-Verhältnis. Gleichzeitig sollte versucht werden, Informationen darüber zu erlangen, inwieweit die Senioren der eigenen Stadt eher die Angebote in Nachbargemeinden wahrnehmen, und die Motive dafür zu erfahren. 
( Allgemein stellt die bildungs- und freizeitbezogene Infrastruktur für die Kommune einen wichtigen Imagefaktor dar.
( Alle vier aufgeführten Indikatoren sind unter dem Aspekt „Angebote für spezielle Zielgruppen“ wie z. B. Menschen mit Migrationshintergrund näher zu betrachten. 

( Bei der Erhebung des Indikators 4.3 B Sport sollte vor allem auf jene Initiativen geachtet werden, welche neben bestimmten Zielgruppen wie Menschen mit Migrationshinter​grund auch ältere Menschen (mit gesundheitlichen Einschränkungen) in ihrem Angebot berücksichtigen (( vgl. 5.1 B Gesundheitsförderung und Prävention).
Bei der Erhebung der vier Indikatoren dieses Themenfeldes sind Überschneidungen mit anderen Angeboten wahrscheinlich, insbesondere beim Indikator 4.4 B im Bereich Geselligkeit. Da bei den einzelnen Auswertungen nicht immer eindeutig zuzuordnen sein wird, ob ein Angebote beispielsweise ausschließlich zur Geselligkeit dient oder aber durchaus im Bereich Kultur anzusiedeln ist, sind im Zweifelsfall Mehrfachzuordnungen, d. h. in diesem Beispiel bei 4.2 B und 4.4 B vorzunehmen.
Daten und Informationen zu Indikator 4.1 B Allgemeine Bildungsangebote
( Der Alterssurvey liefert mit Informationen über den Besuch von Kursen und Vorträgen ein Beispiel für die Bildungsbeteiligung von Senioren im Jahr 2002: Die Bildungsbeteiligung sinkt demnach mit dem höheren Alter. Während 9 % der 55- bis 69-Jährigen (davon Männer: 8 % und Frauen: 9 %) mindestens einmal im Monat einen Kurs oder einen Vortrag (z. B. zur Fort- oder Weiterbildung) besuchen, sind dies bei den 70- bis 85-Jährigen nur 4 % (davon Männer: 3 % und Frauen: 4 %). Hierbei liegt die Bildungsbeteiligung dieser Altersgruppen in den neuen Ländern niedriger als in den alten Ländern. Der Bereich Altersbildung interessiert demzufolge nur einen kleinen Teil der älteren Bevölkerung und spricht bei der Fort- und Weiterbildung derzeit offenbar auch nur ältere Menschen mit höherem Bildungsgrad an (vgl. Deutsches Zentrum für Altersfragen (DZA) (2005): Der Alterssurvey – Aktuelles auf einen Blick: Tätigkeiten und Engagement in der zweiten Lebenshälfte).

( Die Zeitbudgeterhebung des Statistischen Bundesamtes 2001/2002 hat ergeben, dass sich sowohl die befragten 60- bis 65-Jährigen sowie die über 65-Jährigen wöchentlich etwa zwei Stunden für Bildung und Lernen Zeit nehmen (Männer: 3 Stunden, Frauen: 2 Stunden). Dies geschieht überwiegend mithilfe von Büchern und Zeitschriften (im Schnitt 55 Min./Woche), aber auch Computer und Internet sowie andere Medien wie Fernsehen, Video und Radio tragen zum Lernkonsum bei. Immerhin 20 Min./Woche lernen Senioren in Form von Treffen in (selbst-)organisierten Gruppen und sonstigen Formen des Selbstlernens, wozu beispielsweise auch die Angebote der Volkshochschule gehören (vgl. Statistisches Bundesamt 2004).

( Volkshochschulstatistik 2005: Deutschlandweit gibt es 978 Volkshochschulen (VHS) (gegenüber 2004: minus sechs). Die VHS befinden sind zu 40 % in kommunaler Trägerschaft, bei einem Drittel ist der Träger ein eingetragener Verein und 16 % werden von den Landkreisen getragen. Die Angebote finanzieren sich zu 39 % über Teilnehmergebühren, zu 29 % bzw. 15 % über Zuschüsse der Kommunen/Länder und zu 18 % über andere Einnahmen.

Insgesamt wurden die VHS-Kurse von über 6,5 Mio. Teilnehmern besucht, was einen Verlust von 3 % gegenüber dem Vorjahr ausmacht. Die Teilnehmer sind zu 75 % weiblich. Die Entwicklung der Altersverteilung verdeutlicht, dass die Teilnehmerzahlen ausschließlich bei den 65 Jahre alten und älteren Personen zunehmen, die mittlerweile einen Anteil an allen Teilnehmern von 10,4 % ausmachen (vgl. Tabelle 80). 

Tabelle 80: Teilnehmerentwicklung bei VHS-Kursen nach Altersgruppen 2004/2005 

	Altersgruppen
	absolut
	Änderung 

zum Vorjahr
	Anteil
	Änderung des Anteils zum Vorjahr in %

	unter 18 Jahre
	409.393
	-27.138
	6,3 %
	-0,2

	18 bis unter 25 Jahre
	541.798
	-3.778
	8,4 %
	+0,2

	25 bis unter 35 Jahre
	1.273.982
	-114.992
	19,7 %
	-1,0

	35 bis unter 50 Jahre
	2.167.836
	-77.974
	33,5 %
	0,0

	50 bis unter 65 Jahre
	1.407.338
	-47.632
	21,7 %
	0,0

	65 Jahre und älter
	670.725
	+37.588
	10,4 %
	0,9


Quelle: Deutsches Institut für Erwachsenenbildung (2006): Volkshochschul-Statistik 2005 – Zahlen in Kürze www.die-bonn.de/esprid/dokumente/doc-2006/pehl06_02.pdf
( Weiterbildungsstatistik 2004: Bundesweit gibt es etwa 2.430 Weiterbildungseinrichtungen (inkl. der VHS). Diese befinden sich zu 57 % in Trägerschaft von Einrichtungen des öffentlichen Rechts und werden zu 38 % von eingetragenen Vereinen geführt. Die restlichen Träger verteilen sich auf GmbHs, gGmbHs, privatrechtliche Stiftungen und andere Rechtsformen. Die Finanzierung erfolgt zu 35,4 % über Teilnehmergebühren, zu 29,5 % durch Eigenmittel der Träger (inkl. kommunale Zuschüsse bei VHS), zu 25,6 % über weitere öffentliche Mittel und der Rest über sonstige Einnahmen.

Alle Einrichtungen zusammen haben rund 1,1 Mio. Weiterbildungsveranstaltungen angeboten, an denen insgesamt etwa 12 Mio. Teilnehmer mitwirkten.

Die Hauptthemenbereiche der Kurse, Seminare, Lehrgänge und Studienreisen waren zu 24,5 % „Gesundheit“, zu 18,4 % „Kunst und Gestalten“, zu 18,3 % „Sprachen“ sowie zu 12 % „Familie, Gender, Generationen“. 

153.000 Veranstaltungen richteten sich an spezielle Zielgruppen. Dabei waren die Senioren die Zielgruppe, für die es mit über 22.700 am meisten spezielle Angebote gab (14,9 % aller spezifischen Angebote). Ähnlich viele spezielle Veranstaltungen wurden nur für Frauen (14,8 %) und Menschen mit Migrationshintergrund (12,3 %) angeboten (vgl. Deutsches Institut für Erwachsenenbildung 2006). 
Daten und Informationen zu Indikator 4.3 B Angebote im Bereich Sport
( Im Jahr 2006 sind im Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB)
 insgesamt 27,3 Mio. Personen als Mitglieder eingetragen. Das sind gegenüber dem Vorjahr 94.279 bzw. 0,4 % Mitglieder mehr, was den langjährigen Trend bestätigt. Darunter sind über 3,4 Mio. Personen 60 Jahre und älter. In der Gruppe der über 60-Jährigen waren anteilig an der Gesamtbevölkerung annähernd jeder vierte Mann und jede neunte Frau in einem Verein gemeldet. 

( Die Anzahl der Vereine beträgt 90.467, was einen Zuwachs gegenüber dem Vorjahr um 0,7 % bedeutet.

( In keiner Altersgruppe konnten in den letzten 12 Monaten höhere Zuwächse verzeichnet werden als in der Gruppe der über 60-Jährigen (2,5 % bei den Männern und 4,2 % bei den Frauen). In der Altergruppe zwischen 27 und 40 Jahren ist im Gegensatz dazu ein erheblicher Mitgliederschwund feststellbar (vgl. Tabelle 81).

Tabelle 81: Mitgliederzahlen der Landessportbünde nach Alter und Geschlecht (2006)

	
	
	
	
	

	Altersgruppen
	
	Anzahl der Mitglieder in 1000
	Veränderung zum

Vorjahr in %
	Mitglied in einem Sportverein,

in % zum jeweiligen

Bevölkerungsanteil

	bis 6 Jahre
	M
	627
	+0,6
	23,6

	
	W
	571
	-0,3
	22,6

	7–14 Jahre
	M
	2.582
	+0,2
	76,1

	
	W
	1.891
	+0,8
	58,7

	15–18 Jahre
	M
	1.235
	+2,3
	62,2

	
	W
	785
	+2,9
	41,7

	19–26 Jahre
	M
	1.521
	+1,5
	38,5

	
	W
	823
	+1,5
	21,5

	27–40 Jahre
	M
	2.475
	-4,5
	29,8

	
	W
	1.612
	-5,8
	20,3

	41–60 Jahre
	M
	3.752
	+0,7
	32,3

	
	W
	2.394
	+1,1
	21,0

	über 60 Jahre
	M
	2.126
	+2,5
	25,2

	
	W
	1.314
	+4,2
	11,6

	Gesamt
	M
	14.319
	+0,2
	35,5

	
	W
	9.390
	+0,4
	22,3

	Summe
	
	23.708
	+0,4
	28,8


Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB) (2007): Bestandserhebung 2006

www.dosb.de/de/service/statistiken

( Differenziert nach alten und neuen Bundesländern ist festzuhalten, dass der Anteil der in einem Verein organisierten Mitglieder in den alten Ländern deutlich höher liegt als in den neuen Ländern. Während im Osten nur 8,3 % aller Männer und 5,6 % aller Frauen Mitglieder in einem Sportverein sind, liegt der Anteil im Westen bei den Männern um das 3,4-Fache (28,8 %) und bei den Frauen um das 2,3-Fache (13,0 %) höher.
( Konkrete bundesweite Daten zu den Indikatoren 4.2 B Kulturelle Angebote und
4.4 B Angebote im Bereich Geselligkeit liegen derzeit nicht vor.
Mögliche Verknüpfungen zu anderen Indikatoren (Auswahl): 

· 1.1 B
Bevölkerungsbestand
· 1.4 B
Familienstand (insbesondere ledige)

· 1.8 E
Haushaltsgrößen (insbesondere Einpersonenhaushalte)
· 1.9 E
Bildungsstand

· 2.1 B
Bürgerschaftliches Engagement

· 2.4 B
Beratungs- und Informationsstrukturen

· 2.7 E
Mitgliedschaft in Vereinen, Organisationen, Parteien usw. – Nutzerstrukturen
· 5.1 B
Gesundheitsförderung und Prävention 

Mehr zu diesem Thema:
· Informationen zu PublicPrivatePartnership ( zur PPP-Homepage des Wirtschaftsministeriums Niedersachsen
· Wilhelm, Rainer/Wingerter, Christian (2004): Lebenslanges Lernen – Statistischer Ansatz und empirische Ergebnisse der Zeitbudgeterhebung 2001/2002. Statistisches Bundesamt: Alltag in Deutschland – Analysen zur Zeitverwendung, Forum der Bundesstatistik Band 43/2004
· Deutsches Institut für Erwachsenenbildung (DIE, Bonn) ( zur Homepage
· Deutsches Institut für Erwachsenenbildung (2006): Weiterbildungsstatistik im Verbund 2004 – Kompakt ( Bericht als PDF 
· Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB) ( zur Homepage 
· WHO (2005): Gesundes Altern – Aufsuchende Aktivierung älterer Menschen ( Bericht als PDF (Stand: 10.04.2007)

· BMGS (2002): Gesund altern – Prävention und Gesundheitsförderung im höheren Lebensalter (auch Kruse, A.: Regeln zum gesunden Altern) ( Broschüre als PDF






�	Im DOSB sind alle olympischen und nicht-olympischen Spitzenverbände sowie Sportverbände mit besonderen Aufgaben und Sportverbände ohne internationale Anbindung zusammengefasst.  





